
Fıne außerordentliche
Familiensynode doch

die Frauen?
ENDA FATITTE

WEel ochen lang fand 1M Oktober 2014 In Rom die qußerordentliche Famıilien-
synode Es War die VO  - ZWEeIl Synoden, dıe Franzıiıskus anbe-

hat Die Synode 1mM Oktober 2015 wird den begonnenen Prozess ZU

Abschluss bringen und Entscheidungen ber (allem Anscheıin ach sichere) Ver
aänderungen In der pastoralen Praxıs der Kırche und mögliche Veränderungen In
der kırc  iıchen re reffen Letzteres scheint weniger sicher, auch wenn eiın-
hard ardına Marx während der Synode darauf hingewlesen hat, aSss die
Tre der Kırche sich äandern annn und wird.!

Vorfeld der Synode War die Nachrichtenlage gemischt, angefangen hel
dem Fragebogen, den der Vatikan als Teıl eiınes vorbereitenden Dokuments*
diıe Bischofskonferenzen überall auf der Welt verschickte verbunden miıt dem
Auftrag, möglichst viele Antworten auf Fragen sammeln, die VONn Naturrecht,
mpfängnisverhütung und Ehe hHıs hın Homosexualıtät, Scheidung und den
sich andelnden Einstellungen ZUTE Sexualität In den verschliıedenen Kulturen
reichten. Der Fragebogen Walr sSschliec formuliert und wurde dennoch VONN Tau-
senden VONN Katholiken überall auf der Welt beantwortet, die 9anz e  ucC dar-
ber9 In olchen Angelegenheiten ach ihrer Meinung gefragt werden.

Die Bischofskonferenzen VOoO Vatikan ebeten worden, die Ergebnisse
nicht veröffentlichen, doch die Konferenzen der deutschen und der Schweizer
1SCNO[Te veröffentlichten unbeschönigte Zusammenfassungen, denen die
Bandbreite der Antworten erkennbar wurde .} Diese lelßßen den chluss dass
die Achtung VOT der Ehe elnerselts grois 1St, andererseılits jedoch der unsch
ach einem barmherzigeren Umgang mıiıt katholischen wiederverheirateten
Geschiedenen und ach deren Wiederzulassung den Sakramenten hbesteht
Gleichgeschlechtlich: Ehen fanden vergleichsweise geringen, die Ziviltrauung
gleichgeschlechtlicher gare dagegen starken ucC  a  ‚9 ebenso WI1e die Vorstel
lung, ass CS innerhalb der Kırche die Ö  1C  el e  en sollte, gleichgeschlecht-
1C Beziehungen anzuerkennen und segnen. DIie kirc  ıchen Lehren ber
mpfängnisverhütung, Homosexualıtät, aulsereheliches Zusammenleben und
Naturrecht wurden beinahe einhellig ignoriert oder abgelehnt.
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Ausgehend VOo  —_ den Antworten auf den Fragebogen veröffentlichte der atl-
kan eın Instrumentum Laboris.* Darın wird eın umfangreiches pektrum VO  S

Herausforderungen das Ehe und Familienleben diskutiert, die Aaus einer Viel
zahl unterschiedlicher kultureller und sozlaler ontexte und VOIN Gewalt und
TMU geprägter Siıtuationen erwachsen. Doch während CS elinerseılts einräumt,
ass siıch ein1ge Aspekte der kirc  ıchen Sexuallehre breiter Widerstand
regl, neigt das okumen andererseits eher dazu, diesen Widerstand eher auf
mangelnde Bildung un! weltliche Einflüsse zurückzuführen, als die Legitimität
un! Relevanz der re selbst hınterfragen. Und obwohl CS sich 1Ur eın e1IN-
ziges Mal explizit auf 61€e bezieht, ist das 1mM Dokument entworfene Bild VON Ehe
und Familıe sprachlich vVvon der »Theologie des Leilbes« eprägt: einer gedank-
lıchen römung, die quf den Katechesen Johannes auls ZU Buch GenesI1is
beruht und überall In der Kırche In hbreitem Umfang gefördert wird.

Vor diesem Hintergrund fand die Synode der fast 200 1SCHNO{fe und
Kardinäle, 25 epaare und mehrere Beobachter AUN anderen Kırchen eilnah-
INe  z Von Anfang drängte Franziskus die versammelten Prälaten, sıch
freimütig aulsern, un beschrieb den Mut und dıe Offenheit, die siıch
erNOofrfte, mıt dem griechischen Wort parrhesia.

Man ahm ihn eım Wort Selten ist die globale1e der katholischen Kır-
che VOT den en der Welt mıt olcher Deutlichkei S1IC  ar geworden. Eın
Kommentator bemerkte: »Papst Franziskus hat eın vermeintlich gefälliges
ema ewählt und dadurch lIronıscherweise eiıne Lawiıine VOIN Worten einigen
der komplexesten Themen In der Kırche 1NSs Rollen eDracht. Niıemand ann

die Synode hätte Themen aufgegriffen, die den Katholiken nicht sehr
erzen lägen.«>

DIe westlichen Medien richteten ihren us tendenzie auf Fragen wWwI1e Ehe,
Scheidung und gleichgeschlechtliche Beziehungen, doch die Diskussionen gingen
eutlic darüber hinaus. DIie Geschichten aus Asıen handelten VOIN Ex1istenznot
und Migration, aber auch VON gemischten und arrangierten Ehen DIe Fragen Aus
Afrika etiraien TMU und Polygamıie und zahlreiche andere kulturelle Prakti-
ken 1nı War INa  > sich In der Bewertung des Individualismus und Isolationis-
INUS, der die Famiılıie bedrohe, doch für einige Kirchenvertreter AUS dem
len en WarLr der Aaus der Überbevölkerung resultierende Mangel Alleinsein
und Privatsphäre das grölsere Problem Eın zentrales nliıegen War die Frage, In
welche Sprache die kirchliche re gefasst werden coll DIie eNnrner plädierte
für pastorale Sens1ıbilität bel der Versprachlichun komplexer Gegebenheiten
wWwI1Ie der menschlichen 1e und Sexualität, doch eıne Miınderheit beharrte dar
auf, aSs die Kırche ihre TrTe VOT em unmıiıssverständlich und autorıtär Tor.
mulieren MUSSEe Sowelt ich sehen konnte, gab CS, WEln überhaupt, Ur ein1ge
wenige Verwelse auf die »Theologie des Leilbes« quiser vonseıten einiger der Vel ' -
heirateten aare, die OIfenDar aus ebendiesem Tun: ausgewählt worden
weıl S1Ee die »Theologie des Leilbes« und die natürliche Familienplanung verira-
ten Andererseits scheinen jedoch auch die Lehren VO  > Humanae vıtae nıcht
ernsthaft hınterfira worden se1ın, obwohl die Antworten auf die Fragebögen
hierzu sicherlich Anlass gegeben hätten.
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Nach Ablauf der ersten OC wurde eın Interim-Dokument veröffentlich
die Relatıo DOst disceptationem.® Einige Mitglieder der Hierarchie reaglierten kon
sternlert auf dieses Dokument, das ihrer Ansıcht ach Zu versöhnlich miıt den
pastoralen Dilemmata umging.‘ ES zielte darauf ab, den katholischen wlederver-
heirateten Geschiedenen entgegenzukommen, CS sprach davon, »homosexuelle
Menschen auf|zulnehmen«, und Cc5 erkannte die positiven Aspekte zıviler Ehen,
nichtehelicher und gleichgeschlechtlicher Paarbeziehungen d während 65

zugle1lc sorgfältig darauf hbedacht Wal, nıcht Von der re der Kırche abzuwel-
chen. dem urm, der daraufhin losbrach, wurde die englische Übersetzung
VONN welcoming homosexual DEFSONS (»>homosexuelle ersonen aufnehmen«) In
providing for homosexual DETSONS (»sich homosexuelle ersonen kümmern«)
geändert. DIe iıtalıeniısche Fassung 1e unverändert; ort hiels und el
accogliere le DETSONMNC OmMmoOSeSSuall.

Der Abschlussbericht coll qals Arbeitsdokument bei der Vorbereitung auf die
entscheidendere Synode dienen, die 1mM kommenden Herbst stattfinden wird.©
Fur die, die sich eine Fortsetzun der weitgehenden Außerungen des Zwischen-
berichts Trhofft hatten, War dieses zweiıte Dokument eıne Enttäuschung. Tel
Abschnitte, die sich mıiıt homosexuellen Beziehungen, Scheidung und Wiederhe!l-
rat befasst hatten, erhielten VoOoNnNn den 183 stiımmberechtigten Tralaten nicht dıe
erforderliche Zweldrittelmehrheit, obwohl limmer och eıne enrnel aiur
stimmte. Dennoch bestand Franzıskus ın dem bemerkenswerten Gelst der
Offenheit, der die Synode präagte, darauf, aSSs die abgelehnten Paragraphen In
das Schlussdokument aufgenommen und die Abstiımmungsergebnisse für sSamt-
1C Absätze veröffentlich werden ollten Hıer ist eine feine Ironie Werk,
denn WeNnn die hbetreffenden Absätze dennoch In einem Arbeitsdokument enthal-:
ten SINd, WwWI1e annn INan ann ernsthaft behaupten, 6S1e se]len gestrichen worden?
es steht ZUL Diskussion, und de facto wurde gar nichts gestrichen.

Vor diesem Hintergrund möchte ich ZWEeI wesentliche Herausforderungen
benennen, die, ich, auf der Tagesordnung derer stehen, die miıt der Pla
nung der nächsten Synode betraut Sind. Erstens die bwesenhei der Frauen,
und zweıltens: die westliche und die restliche Welt

Wie War möglıch, ass Der 200 ersonen zwel Wocheri Jang bDber die
Familıe diskutierten, ohne aSss dieser Diskussion Frauen beteiligt wurden,
die nicht als die eine Hälfte eines Paares auftraten, das sorgfältig ausgewählt
worden WT, weil dem entsprach, Was ach kirc  iıcher Auffassung »dıe am-
l1e« i1st? Das soll nıcht helilsen, aSsSs nıcht dennoch auch VON den nliegen derer
die Rede WärTl, die »51n irregulären Beziehungen« en oder homosexuelle Kinder
en Doch selbst ann sprachen diese gare als und für das normative und
CeNLgE Modell dessen, Was einer katholischen Familie verstanden WIrd. Wie
eine Journalıistin cS MIr gegenüber ausdrückte: »DIie Frauen kommen 1U als
aare Wort Aber aare sprechen nicht Nur Maäanner und Frauen können
sprechen.« ESs ist una  ingbar, ass WIT alle, anner und Frauen, uns ach-
drücklich und beharrlıch aIiur aussprechen, aSSs auf der Synode 1mM nächsten
Herbst die Frauen sehr 1e] stärker vertreten se1in mMUSsen Und ZWaTr nıcht VoOon
einer zenslierten, handverlesenen Auswahl pflichtbewusster Gehilfinnen, S0I-
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dern VON eıner selbstbewussten und gut informierten Gruppe VON Teilnehmerin-
NCI)L, die imstande SInd, 1M amen der groisen1eVOIN Frauen und Mädchen

sprechen, die die Weltkirche ausmachen. Diese Teilnehmerinnen MUSSen In
derselben Weise ermutigt werden, WIe Franziskus die 1SCNOTfe un! ardı-
äle ermutigt hat, nämlich dazu, miıt parrhesia ber die Herausforderungen und
Kämpfe, die katholische Frauen heute bewältigen mUussen, und ber die Erkennt:
NIıSSe sprechen, die die Kırche Urc uns gewinnt. Franzıskus hat meNnriac
anerkannt, ass die Frauen vollständiger In die kirc  iıchen Institutionen und
Strukturen integriert werden mMusSssen Die Nichtbeteiligung der Frauen der
Synode des Jahres 2014 hat SeINeE Glaubwürdigkeit untergraben, und sollte
diesen Fehler 2015 auf keinen Fall wledernholen

Die zwelte zentrale Herausforderung an damıt ESs geht da
ru. die zwıschen der westlichen un der restlichen Welt überbrücken
Hierzu wird INan anerkennen mussen, asSss die Kırche wahrhaftig eın ebendı
oger Le1ib lSt, der uUurc die Einheit In der1e edeıiht. Doch Was ist der Preılis
der Einheit, und wWwI1Ie viel1e ist verträglich? 1ese Herausforderung besteht
ach en Seiten. Die Synode 2014 hat 1SCNO{TIe Aaus en Kulturen und ontex:
ten der Welt zusammengebracht. SIie hat daran erinnert, aSss die Einheit der ka
tholischen Kırche eine lıturgische und sakramentale, nicht aber eine moralısche
und kulturelle Eınheit lst

Ende der Synode War klar, ass insbesondere die afrıkanischen 1SCNOTIe
ihre Ansprüche auf Mitsprache In Fragen der kirc  iıchen Tre un  ert
hatten eiıne Mitsprache, diıe nıcht selten 1mM Gegensatz den \1ıberaleren OSI1-
tionen ihrer europäischen ollegen steht.* Der nigerlanische Erzbischof Von JOos,
Ignatıus Kalgama, sprach eloquent darüber, aSs Afrıka erwachsen werde !©0 ETr

ass Afrika keine internationalen Organisationen brauche, die den afrıka
nıschen Kulturen und Tradıtionen ihre westlichen een und rogramme e1In-
SC  1e  ich ihrer lıberalen Sexuale  1k aufzwängen. J1ele afriıkanische Theolo
gınnen und Aktivistinnen weılısen allerdings darauf hın, aSs sich hinter olchen
Verweisen auf die Kultur und die Tradition häufig männliche Herrschaftsan-
sprüche verbergen, die Frauen und Mädchen chaden zufügen. Gleichwohl hatte
der Erzbischof geEWIlSS recht, WeNnn betonte, PISS Afrika VOT em Zugang
Bildung un! ökonomische Gerechtigkeıit brauche Wenn WIT 1m Westen diese
Bedürfnisse 1gnorleren und reden, als oD die Sexualrechte wichtiger selen als
alle anderen Rechte, ann dürfen WIT uns nıicht darüber wundern, aSs sich Z7WI1-
schen dem Katholiziısmus des oDalen Südens und dem der westlichen emo-
kratien eine auftut.

Wenn ich ber diese Fragen nachdenke, komme ich wleder und wieder auf
Franziskus’ Schwerpunkt zurück: die Kırche der rTrmen Wenn WIT 1mM

1n  1C auf die soOzlale und wirtschaftlich Ungerechtigkeıit einem Konsens
elangen, können WIT der nachgehen, inwliefern Frauen und Homosexuelle
besonders VONN den Ungerechtigkeıiten hbetroffen SINd, die rmut, mangelnde Bıl
dung, sexueller Missbrauch und Stigmatisierung mıt sich bringen Doch Wenn
WIT stattdessen auf einer Blankovollmach ber Frauenrechte oder Homosexuel-
lenrechte bestehen, laufen WIT Gefahr, eine zutilefst voreingenommene Agenda
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1mM Sınne eıner lıberalen westlichen 1te voranzutreliben, die INn 50 Jahren einer
schrittweisen Anhäufung individueller Rechte eINSC  1e der Sexualrechte

nıichts die wachsende sozlale und ökonomische Ungerechtigkeit I‘_
NOMMMMEN hat Zeitalter der individuellen Rechte hat sich 1mM Westen eın polı
tisches System durchgesetzt, das sich restlos In den Dienst kommerzieller ntier

geste und edwede Vision der Gerechtigkeit oder des Gemeinwohls AUS

den verloren hat
ES g1ibt also och viel Lun, doch diese Synode hat einen bemerkenswerten

Prozess ıIn Gang gesetzt Vor der Wahl VO  — Franziskus ware eın olches
Ereign1s beinahe unvorstellbar oEeEWESECN. Der sklerotische Autoritarısmus, die
Zensurbesessenheit der Glaubenskongregation, die VOoO  — el  el und Selbst:
schutz, Korruption und Skandalen umwitterte Hierarchie ql das SYym-

afür, aSs die Kırche einer schweren Krankheit der eele liıtt, deren
Heilung mehrere Generationen ın nNspruc nehmen würde, WeNll ihr Nieder
gang WIeEe einige würden nıcht überhaupt unaufhaltsam WAar. Als Fran-
ziskus gewählt wurde, viele VO  — uns gleichermaisen ungläubig un
beschwingt, und dieser nglaube machte schon bald der SkepsI1s atz ETr 1st eın
meisterhafter Rhetoriker, eın Vollendeter Geschichtenerzähler, der iIntultiıv weils,
4aSSs Symbole und Gesten die aCcC aben, schöne oOrte In zutiefst ergreifende
und bedeutsame aten der Solidarıität, des Mitgefühls und des UumMors Vel -

wandeln Aber steckt mehr dahıinter? Oder 1st ql das UL substanzlose Fassade?
Die Synode hat diese este Franziskus ist eın echter Radikaler
der die Wurzeln des katholischen auDens geht und einem Gelst der Tel-
elit 1m Glauben ermutigt: einem Gelst, der bereıt ISt, Risiken In Kauf nehmen,
Fehler machen und kühn dorthin ehen, wohin siıch andere nicht gewagt
en Und lst eın nführer, der VOINl hınten her ührt, der zuhört und ach-
en ehe handelt Wır wollen aIiur SOTrgeN, aSss bis Oktober 2015 gelernt
hat, den Frauen auf der Synode ebenso sorgfältig und aqufmerksam zuzuhören
wWw1e den annern

Aus dem Englischen übersetzt Von Gabriele eın
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